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Kinder- und Jugendpsychiatrie und Entwicklungspsychopathologie

Abteilung für Psychiatrie und Neurologie des Kindes- und Jugendalters des Virchow-Klinikums

der Humboldt-Universität zu Berlin (Leiterin: Prof. Dr. U. Lehmkuhl) und Institut für Psychologie,
Lehrstuhl Entwicklungspsychologie, der Universität Potsdam (Leiterin: Prof.Dr. H.Rauh)

Die Bedeutung entwicklungspsychologischer Modelle

für die Kinder- und Jugendpsychiatrie

Ulrike Lehmkuhl und Hellgard Rauh

Zusammenfassung

In der Peisonlichkeitspsychologie und Entwicklungspsy¬

chologie sowie der Psychopathologie stellen sich immer

wieder zwei unterschiedliche Persönlichkeitstypen heraus,
die je nach theoretischem und methodischem Zugang als

quasi Idealtypen, als Pole einer Pcrsonlichkeitsdimension

oder als markante Kombination aus Basisdimensionen der

Personlichkeit bzw. als charakteristische Verhaltensmuster

in der Psychopathologie beschrieben werden. In der Kin¬

der- und Jugendpsychiatrie wird von Lxternalisierung und

Internahsiciung gesprochen. Diese phänomenologischen
Ähnlichkeiten sind bislang in Ansätzen auf ihre empirischen

Zusammenhange hin überprüft worden. Ls gibt erste Ver¬

suche, die Personlichkeitsdimensionen des Erwachsenen-

alters im frühen Jugendalter zu replizieren und mit Ver¬

haltensauffalligkeiten in Beziehung zu bringen. Weitere

I angsschnittstudien aus den USA und Neuseeland legen
nahe, daß solche Persönhchkeitsvariantcn ihre Vorläufer

im frühen Kindes- und Schulalter haben und sich als Stra¬

tegien im Unigang mit fordernden und leicht belastenden

Situationen ausdrücken Aus einem ganz anderen Theorie-

und I orschungs/usammenhang heraus, der sich mit der

Qualität dei sozialemotionalen Bindung im Kleinstkindal¬

te i und dei Lntwicklung emotionaler Sicherheit und des

kindlichen Selbstbildes befaßt, weiden Strategien im Um¬

gang mit emotional verschiedenen Situationen beschiieben,
die ihieiseits Vorlaufer für die im Vorschulalter beschrie¬

benen Veihaltensstrategicn sein konnten. Ls stellt sich die

1 rage, inwieweit sich hier schon frühzeitig stabile Pcrson-

hchkeits/uge andeuten (homotypische Kontinuität) oder

sich Grundtendenzen in jeweils entwicklungstypischer
loini ausdrucken (heterotvpische Kontinuität), oder ob

sich Personlichkeilszuge, die zu wesentlichen Entwick¬

lungszeiten eine aktuell adaptive Funktion hatten, erst im

Laufe der Entwicklung als chi unifizierte Strategien aus¬

bilden. Line weitere I rage ist, welche Beziehungen zwi¬

schen den Personlichkeitsvananten und den psychopatho¬
logischen Ausdrucksformen bestehen und wieweit hier

chronische Uberforderungssituationcn mitwirken.

Die 1 nnvicklungspsychopathologie hat uber die Psycho¬
somatik Linztig in die Kinder- und Jugendpsychiatrie ge¬

halten, die ihrerseits traditionell in dieses Krankheitsgebiet

integriert ist. Die theoretischen Wurzeln des Krankheits¬

begriffes liegen wiederum in der Psychoanalyse. Diese, ne¬

ben einer somatisch orientierten Krankheitslehre, deutlich

psychoanalytische Verankerung implizierte bereits eine

große Offenheit für die Anerkennung intrapersonalei und

extrapcrsonaler, psychischer und sozialci Vorgange für die

Ausbildung psychopathologischer Symptome.
Seit etwas über 15 Jahren hat sich der Begriff der Ent¬

wicklungspsychopathologie (RuTTtR 1984; Remschmidt

1990) zunächst international, dann auch in Deutschland

etabliert. Lr entstand aus Erkenntnissen umfangreichei epi¬

demiologischer, primär entwicklungspsychologisch ausge¬

richteter Längsschnittstudien in England, in den USA, auf

Hawaii, die eine Reihe wichtiger Erkenntnisse erbrachten.

Sie ermöglichten zum einen eine Lrhebung der Inzidenzrate

von kinderpsychiatriscfi relevanten Symptomen und Ver¬

haltensproblemen bei Kindern und Jugendlichen in unter¬

schiedlichen Altersgruppen. Dies entspricht den traditio¬

nellen Herangehensweiscn. Als Längsschnittstudien ermög¬

lichten sie auch die Erfassung der Stabilität solcher Sym¬

ptome über die Kinder- und Jugendzeit bis ins Lrwachse-

nenalter. Dabei stellte sich heraus, daß etliche Symptome

altersgebunden und möglicherweise entwicklungstypisch

passager sind, andere eine hohe Stabilität aufweisen. Den

Symptomen selbst ist oft nicht anzumerken, zu welchei

der beiden Kategorien sie gehören.
Als nächster Schiitt lag daher die Analyse der Bedin-

gungsfaktoren nahe, die diese Symptome entstehen ließen

und aufrechterhielten. Entsprechend psychoanalytischer

Anschauung wurden sie zunächst im engeren sozialen Um¬

feld, in den emotionalen Beziehungen zu den Eltern, ge¬

sucht. Ls stellte sich heraus, daß die sozialen Rahmenbe-

dingungen, die lanbindung in ein soziales Beziehungsge-
füge, aber auch sozialhistorische Krisensituationen mit ih¬

ren soziookonomischen und soziookologischen Auswir¬

kungen die Wahrscheinlichkeit des Auftretens von psychi¬
schen Krankheitssymptomen erhöhten. Andererseits gab
es Kinder, die trotz familiärer Vorbelastung, z.B. psy¬

chisch erkrankte Eltern und/oder widrige Lebensumstan¬

de, nicht oder nur passager auffallig wurden Diese Beob¬

achtungen führten einerseits zur Konzeption von Risiko¬

faktoren, andererseits von Schutzfaktoren bzw. von Vul-

Pnv Kinderpuchol Kindeqmchiat 13. 7S-S2 (1996), ISSN 0032 7034
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nerabihtat (Verletzhchkeit) und Widerstandsfähigkeit (Re

sihence), wenn sie als innerpsychische Eigenschaften ge¬

sehen wurden

Die entwicklungspsychologische Forschung widmete sich

zunehmend bei Normal- und Risikopopulationen dem ko¬

gnitiven, dem sozialen und emotionalen Entwicklungsver
lauf und den auf Risikofaktoren ruckfuhrbaren Abwei

chungen von diesem „Normalverlauf", wobei die Abwei

chungen im allgemeinen innerhalb des nicht-pathologi¬
schen Normalbereiches lagen Solche Risikopopulationen
waren vornehmlich Kinder mit pra- und perinatalen Stö¬

rungen und Erkrankungen, insbesondere frühgeborene
Kinder, Kindei somatisch und psychisch kranker Eltern,

Kinder verhaltensauffalhger Eltern, Kinder aus sozial be¬

nachteiligtem oder beeinträchtigtem Milieu, Kindei aus

zerrütteten Ehen, in letzter Zeit auch stark unterernahrte

Kinder aus Landern der dritten und vierten Welt oder

Kinder aus politischen Krisen- und Kriegsregionen Das

Verhalten der Kinder und Jugendlichen wurde m den üb

liehen Leistungssituationen (Intelligenztests, Aufmerksam

keitsverhalten, Aggressivität) in der Schule insbesondere

in der Pubertät beobachtet Hier lag neben den Leistungs
merkmalen das Augenmerk auf emotionalen Auffalhgkei
ten, insbesondere im Hinblick auf Delinquenz oder Dro

genabhangigkeit Die sog Pubertatsknse hatte zwar schon

immer jugendpsychiatrische Aufmerksamkeit erhalten,
aber die Bewältigung der Schulsituation laßt sich nicht

unter dem Begriff der „Krise" fassen So ging es vielmehr

um die Frage, ob Kinder mit Vor-Belastungen die üblichen

Entwicklungsanforderungen „packen" und an ihnen in der

erhofften Weise wachsen oder ob sie an ihnen scheitern

bzw abweichende Entwicklungspfade einschlagen Wenn

sie scheitern, welche kognitiven und innerpsychischen Pro

zesse liefen bei ihnen anders ab als bei den übrigen Kin

dern5 Was ließ Kinder trotz Vor-Belastungen reifen' Die

Analyse des Belastungsempfmdens (Streß) und der Verar

beitungsweise (Coping) verwies auf Denkmodelle, die Ver

arbeitungsprozesse berücksichtigen
Es war daher naheliegend, diese Verarbeitungsprozesse

zunächst als kognitives Problem zu losen, zu konzipieren
und zu modellieren Entsprechend favorisierte man in der

Entwicklungspsychologie das Entwicklungsverlaufsmodell
von Havighurst (1948), das Entwicklung als eine Abfolge
von Entwicklungsaufgaben sieht, die sich aus den biolo

gischen Veränderungen des Kindes und Jugendlichen, aber

auch aus seinen kognitiven Entwicklungsfortschritten und

vor allem den Anforderungen und Erwartungen aus der

Kultur und Gesellschaft ergeben Dabei ist es wichtig zu

beachten, ob die Anforderungen der Aufgaben den ko

gnitiven Möglichkeiten des Kindes entsprechen oder ob

sie es uber- oder unterfordern Die Einschulungsproble¬
matik wurde neben der Pubertatsproblematik und Berufs

wahlentscheidung unter dieser Perspektive betrachtet So

wird die Überforderung, entwicklungsspezifische Anfor

derungen mit der erreichten persönlichen Befähigung zu

bewältigen, auch in der Kinder- und Jugendpsychiatrie als

ein wichtiger Ausloser oder Teil psychopathologischei Ent

Wicklung gesehen (Thomas u Chess 1984, Remschmidt

1991,1992)

Bei Aufgaben mit sozialen Anforderungen gibt es im

allgemeinen mehiere Losungsstrategien/Herangehenswei
sen und Losungspfade Bereits Hwghurst hat daher die

Begriffe des Active und Passive Coping mit den Entwick

lungsaufgaben in Zusammenhang gebracht Die Bedeutung
dieses Entwicklungsaufgaben-Ansatzes wird in derJugend
alters Forschung deutlich (Silberlisen 1987), wenn bei vie

len Jugendlichen Drogenkonsum 7 B als „Strategie, um

Anerkennung bei den Gleichaltrigen zu finden", als eine

zumindest kurzfristig wiikungsvolle Methode zur Losung
einer entwicklungsalteistypischen Aufgabe ei kannt wird

Um diese Jugendlichen von der Droge wegzubekommen,
ist es nicht sinnvoll, sie als „psychisch kiank" einzustufen,
sondern ihnen zu mindestens ebenso effektiven, aber lang
fristig weniger schädlichen, möglichst sogai entwicklungs-
forderhehen Strategien zu verhelfen Auch die „sog funk

tionelle Entwicklungspsychopathologie" (Warnkl 1993)

weist auf Storungsbildei hin, bei denen die funktionellen

Zusammenhange zwischen Entwrcklungsaufgabe und psv

chopathologischer Symptombildung hervorzuheben sind

In neueren Analysen werden auch unter dei erweiterten

Perspektive von Entwicklungsaufgaben die Informations

Verarbeitungsprozesse von Jugendlichen mit Risiko Vorbe

lastungen untersucht, und zwar sowohl auf psychologisch«
als auch physiologischer Ebene Es zeigte sich, daß Früh

geburthchkeit und perinatale Belastungen häufig noch Mo
nate spater sich im Tempo der Informationsverarbeitung
(Habituierungsexpenmente) niederschlugen, die ihrerseits

geringe negative Abweichungen im IQ oder leichte Pro

bleme in den Aufmerksamkeitsprozessen im Schulaltei bes¬

ser pradizierten als das Tempo des Durchlaufens der früh

kindlichen Entwicklungsmeilensteine, sprich die Ergebnisse
in den üblichen Entwicklungstests Weiterhin scheinen sol

che Abweichungen in dei Informationsverarbeitung in nor

malen und gewohnten Lebenssituationen von den Kindern

und Jugendlichen voll kompensiert zu werden, wählend

sie in ungewohnten Situationen, insbesondere solchen mit

eingeschränkten Reaktionsmoghchkeiten, speziell unter

Leistungsstreß und emotionalem Streß wirksam werden

Es ist daher naheliegend zu vermuten, daß psychopatho
logische Symptome auch Ausdruck und Ergebnis von Pro

blemen und Störungen von Informationsveiarbeitungspro
zessen sind Daher werden in letzter Zeit auch Verhal

tensauffalhgkeiten im Zusammenhang mit vermindeiter In¬

telligenz neu analysiert, da ein solcher Ansatz die Mog
hchkeit eröffnet, die Verhaltensauffalligkeiten als sekun

dare Symptome zu erkennen Auch die Definitionsversuchc

für autistische Syndrome als „Störung der Wahrnehmungs
Verarbeitung" sind hier einzuordnen

Das Konzept dei Entwicklungsaufgaben wurde von

Conger et al (1992,1993) auch für die Eiklarung von

Jugendaltersproblemen herangezogen Man stellte fest, daß

die Mehrzahl der Jugendlichen die Pubertätszeit „unauf

fällig" durchlauft und nur wenige Jugendliche auffällige
oder krisenhafte Verlaufe zeigen DieseJugendlichen waren
nicht notwendigerweise weniger kompetent in ihren kogm
tiven Problemlosefahigkeiten oder in ihren Informations

Verarbeitungsprozessen vorbelastet, bei ihnen hatten sich

die Anforderungen und Aufgaben in zeitlich ungewohnh

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
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eher Weise gehäuft, so daß aus diesem Grunde ihre Ver¬

arbeitungskapazität überschritten wurde. Dies gilt vor al¬

lem für Jugendliche, die zusätzlich einen Kulturwechsel zu

verkraften hatten, oder Probleme im Elternhaus die Los¬

loseproblematik verschärften. Auch hier ist zunächst mit

einer alterscharakteristischen, aber passageren Problem¬

häufung zu rechnen, die sich dann allerdings auch ver¬

selbständigen und chronifizieren kann. Conger spricht da¬

her von der quantitativen Anhäufung von Entwicklungs¬

aufgaben, die zeitlich entzerrt werden müssen, damit der

Jugendliche sie nacheinander (fokal) bewältigen kann. Ein

solches Konzept von „Jugendalterskrise" löst die Krise al¬

lerdings aus dem Zusammenhang mit dem Jugendalter, da

in jedem Entwicklungsabschnitt eine solche Aufgabenan¬
häufung mit entsprechenden Folgen auftreten kann. Eine

Kumulation im Jugendalter wäre dann „kulturgemacht".
Aus der klinischen Psychologie und der Psychopatho¬

logie hat der Begriff des „kritischen Lebensereignisses"

Eingang in die Entwicklungspsychologie und von dort in

die Entwicklungspsychopathologie gefunden. Bei den „nor¬

mativen kritischen Lebensereignissen", wie etwa der Ein¬

schulung, der Menarche, der Heirat, dem ersten Kind,

überlappt sich dieser Begriff mit dem der Entwicklungs¬
aufgaben, läßt sich aber zeitlich punktueller auf ein spe¬

zifisches Ereignis eingrenzen. Unter normativen kritischen

Lebensereignissen sind diejenigen zu verstehen, die von

jedem erwartbar in einem bestimmten Lebensabschnitt ein¬

treten und innerhalb dieses Abschnittes nur relativ gering
im Alter verschoben sind. Auf sie kann man sich einstellen,
vielleicht auch vorbereiten, in einigen Fällen sogar ihren

Zeitpunkt beeinflussen. Lebensereignisse sind in Bronfen-

brenners (Bronfenbrenner u. Crouter 1983) entwick-

lungsokologischem Modell mögliche Übergänge in einem

Mikrosystem. Anläßlich dieser Ereignisse verandern sich

mitunter die sozialen Beziehungen und Interaktionen, die

Erwartungen und Anforderungen an das Kind, etwa beim

Schuleintritt, und zwar anhaltend. Im Sinne des Risiko¬

modells läßt sich fragen, ob ein Kind oder ein Jugendlicher
auf einen solchen Übergang ausreichend vorbereitet wurde

oder sich vorbereiten konnte, sei es im Sinne des Erwerbs

von Coping-Kompetenzen über entsprechende Erziehungs¬
erfahrungen, sei es entsprechend den damit verbundenen

kognitiven und emotionalen Anforderungen.
Von diesen normativen Lebensereignissen sind solche ab¬

zuheben, die in jedem Lebenslaufvorkommen können, aber

nicht an engere Lebensaltersabschnitte gebunden sind, also

die nicht-normativen biographischen Besonderheiten.

Hierzu gehören z. B. der frühe unerwartete Tod eines An¬

gehörigen, eine schwere Erkrankung, ein Unfall, ein Um¬

zug, aber auch prinzipiell positive Erfahrungen wie etwa

ein Lotto-Gewinn. Auch die Arbeitslosigkeit eines Eltern¬

teils oder eine besonders interessante Reise können als sol¬

che Ereignisse firmieren. Sie sind meist nicht erwartet und

treffen das Kind oder den Jugendlichen in der Regel un¬

vorbereitet. Sie können von den einen als Herausforderung,
von den anderen als abnorme Belastung erlebt werden.

Wiederum kommen Begriffe wie Vulnerabilität und Wi¬

derstandskraft ins Spiel, aber auch das soziale Netz mit

seinen sozialen, emotionalen und gesundheitlichen Res¬

sourcen. Diese Begriffe entstammen der Ökonomie und

nahmen ihren Weg über die Sozialpsychologie in die Ge¬

sundheitspsychologie, haben inzwischen aber in alters- und

biographieabhängiger Beziehung auch Eingang in die Ent¬

wicklungspsychologie gehalten und von dort in die Ent¬

wicklungspathologie. Wesentlicher sind hier die Begriffe
der Kontrolle von Geschehen, die aus der Motivations¬

psychologie stammen (Weiner 1982; Seligman 1986,

1987). Nicht-kontrollierbaren Ereignissen gegenüber kann

sich ein Mensch leicht als ausgeliefert erleben. Eine über¬

dauernde persönliche Tendenz, Ereignisse und eigene Ver¬

haltensresultate nicht-beeinflußbaren externen Kräften zu¬

zuschreiben, gilt als Basis für eine depressive Persönlich¬

keitsstruktur („erlernte Hilflosigkeit"). Entwicklungspsy¬
chologisch bedeutsam ist daher die Frage, wann und wie

Kinder Kontrollmeinungen und Kontrollstrategien aufbau¬

en und ausdifferenzieren. Um dies tun zu können, müssen

sie eine Handlung auf sich selbst rückbeziehen können,
was in ersten Ansätzen im zweiten Lebensjahr beginnt,
von da an aber eine Entwicklungsgeschichte bis ins Grund¬

schulalter nimmt. In diesem Sinne hat die Entwicklung von

Selbstkonzepten, Selbstbewertungen und Selbstwertgefüh¬
len Eingang in den breiten Kontext von Entwicklungsauf¬
gaben und kritischen Lebensereignissen genommen. Neben

diesen Erfahrungen sind aber auch solche zu nennen, die

nicht ein Individuum oder eine Familie singular betreffen,
sondern eine ganze Generation oder eine größere Bevöl¬

kerungsgruppe. Dies wären historisch zu verankernde Vor¬

kommen wie etwa eine Weltwirtschaftskrise, ein Kriegs¬
ausbruch, ein eklatanter Regierungswechsel (z.B. Chile), die

sog. Wende in Ost-Deutschland und die Vereinigung der

beiden Teile Deutschlands, aber auch Naturkatastrophen
wie ein Hurrikan oder ein Erdbeben. Solche Katastrophen
können die üblichen Entwicklungsaufgaben überlagern,
einfärben und verschärfen. Zeitlich weniger eindeutig zu

markieren, aber im Prinzip solchen Ereignissen zuzuord¬

nen sind Werteverschiebungen und Wertewandel auf so-

ziokultureller Ebene, die Besonderheiten und Probleme als

selbstrelevant der besonderen Selbstaufmerksamkeit zufüh¬

ren, die zu anderen Zeiten nicht diesen Stellenwert hatten.

So konnte Warnke (1993) am Beispiel der Anorexia ner¬

vosa zeigen, daß sich auch psychopathologische Symptome
aus personellen, biopsychischen Entwicklungsvorausset¬
zungen und aus der Interaktion dieser interpersonellen Ge¬

gebenheiten mit psychosozialen und umweltdeterminierten,

zeitgeschichtlichen Gegebenheiten herausbilden. Allerdings
bleibt dann die Aufgabe der Entwicklungspsychopathologie
zu erklaren, wie im individuellen Falle diese soziokultu-

rellen Rahmenbedingungen zusammen mit den ohnehin zu

bewältigenden Entwicklungsaufgaben zu einer abnormen

Belastung führten. Hierfür sind psychophysische Erklä¬

rungsmodelle notwendig, die die biopsychosozialen Über¬

trägerstrukturen und Vermittlungsprozesse aufdecken. Am

Beispiel der Anorexie wird deutlich, daß psychische Krank¬

heitssymptome in das soziokulturelle Werteschema einer

Zeit hineinpassen und adaptive Funktionen haben und uber

Wechselwirkungsprozesse aufrechterhalten werden können.

Im Zusammenhang mit den Selbstkonzepten und Selbst-

wertgefuhlen als wesentlichen innerpsychischen Vermitt-
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lungsstrukttiren fui die subjektive Interpretation von Er¬

eignissen und eigenen Handlungsergebnissen fanden auch

psychoanalytisch begründete Konzepte erneut Eingang in

die Entwicklungspsychologie und Entwicklungspsychopa¬

thologie Die derzeit relevanten wissenschaftlichen Modelle

für Selbstkonzepte entstammen im wesentlichen den so

zialen Lerntheorien (besonders Selbstwirksamkeit Bandu¬

ra u Walters 1963), den kognitiven Entwicklungsansatzen
in der Nachfolge von Kohlberg (1974) (Selman et al

[1992] sozialkognitiver Ansätze), dem Entwicklungsan¬
satz von Erikson (1965), besonders die Identitatsentwick-

lung im spateren Jugendalter, sowie neuerdings einerseits

der Theorie von Bowlby (1973,1982), Ainsworth et al

(1978) und Main u Solomon (1990) zu dem „inneren

Arbeitsmodell" (oder sozial emotionalen Weltbildern) und

den neopiagetschen Ansätzen zur „Theory of Mind" (Per-

ner et al 1994, Flavell 1985) All diesen Gedankenge¬
bauden ist gemeinsam, daß sie klassische Komponenten der

Personhchkeitspsychologie zu berücksichtigen versuchen, sei

es aus einer kognitiven Interpretationssicht heraus (kognitive

Kompetenzen und Verstehen sind Voraussetzung für ent¬

sprechendes Handeln und Erleben), sei es aus einer Kon¬

zeption heraus, die der von G H Mead (1934) ähnelt Das

Selbst als kognitive Struktur und das Bild von der engeren

und weiteren sozialen Umwelt als kognitive Struktur ent¬

stehen aus konkreten Lnteraktionserfahrungen, die allerdings
in der frühen Kindheit ihren Ursprung haben Die sozial-

emotionale Bindungsquahtat als Modell für die sich ent

wickelnden Vorstellungen und Repräsentationen als „Ar-

beitsmodelle" ist zu einem wesentlichen Konzept geworden

Wichtig ist hierbei, daß differentielle Aspekte Eingang
sowohl in die Entwicklungspsychologie als auch in die Ent¬

wicklungspsychopathologie gewinnen Sind Kinder mit si¬

cheren Bindungsmustern widerstandsfähiger gegenüber
kritischen Lebensereignissen und Entwicklungsnsiken als

Kinder mit bestimmten Formen unsicherer Bindung' Pra-

dizieren bestimmte Formen unsicherer Bindung, die ihrer

seits in fruhkindhchen Interaktionserfahrungen verankert

sind, bestimmte Formen psychopathologischer Symptome
im Falle der Überschreitung der Belastbarkeitsgrenze, oder

smd differentielle Verlaufsmuster in der Entwicklungspsy
chopathologie qualitativ anders als pathologische Muster'

Speziell am Beispiel der Bindungsmuster laßt sich aufzei

gen, daß zu einer bestimmten Qualität der Beziehung beide

Partner beitragen Ein Kind kann zu zwei unterschiedh

chen Personen verschiedene Bindungsmuster entwickeln

Das Bindungsmuster ist keine Eigenschaft des Kindes, son¬

dern es realisiert sie in der Interaktion mit einem spezifi¬
schen Menschen bzw einem Menschen, den das Kind in

bestimmter Weise sieht Dennoch können sich aus den er

sten und fundamentalen Bmdungsmustern Verallgemeine

rungen ergeben, die sich dann als individuelle Voreilige
nommenheit des Individuums in der Interaktion mit seiner

Umwelt darstellt

Auch im Zusammenhang mit den Bindungsmustern wur

de immer wieder diskutiert, ob sie sich, insbesondere in

nerhalb der unsicheren Bindungsformen, in diesei Weise

allem aus fruhkindhchen Erfahrungen heraus ausformen,
oder ob auch (angeborene) Temperamentstendenzen oder

bestimmte Arten der Emotionsregulation die Art und Weise

beeinflussen, wie ein sozial emotionales Problem angegan

gen wird Hier trifft sich die entwrcklungspsychologische
Forschung und Theonebildung in letzter Zeit mit dei aus

der Personhchkeitspsychologie (die sog „big five
'

als Per-

sonhchkeitsdimension) und kommt in die Nahe kindei-

psychiatrischer Syndrombeschreibungen im Sinne von In

ternahsierung und Externahsierung Langsschnittstudicn
aus den USA und Neuseeland legen nahe, daß solche Per

sonhchkeitsvananten im frühen Kindes- und Schulaltei ihre

Voi laufer haben und sich dort als Strategien im Umgang
mit fordernden und leicht belastenden Situationen aus

drucken (Caspi u Moffitt 1995) Dabei ist theoretisch

und empirisch die Frage noch offen, inwieweit sich hier

stabile Personhchkeitszuge frühzeitig andeuten (homoty
pische Kontinuität), oder ob sich Grundtendenzen in der

jeweils entwreklungstypischen Form ausdrucken (heteroty

pische Kontinuität), oder gar, ob sich Personlrchkertszuge,
die zu wesentlichen Entwicklungszeiten eine aktuell adap¬
tive Funktion hatten, sich im Laufe der Entwicklung als

chronifizierte Strategien ausbilden Dabei ist weiterhin zu

fragen, wai um und unter welchen Bedingungen sie ihre

Adaptationsfunktion verlieren und ob es einen kontinuier¬

lichen Übergang zu psychiatrisch relevanten Symptomen gibt
Die neueren entwicklungspsychologischen Modelle sind

vielfaltig und beziehen zunehmend Vorstellungen aus an

deren psychologischen Teildisziphnen mit ein Die Ent¬

wicklungspsychologie befaßt sich nrcht mehr nur mit der

Beschreibung normativer Entwicklungsverlaufe (und das

am wenigsten), sondern zunehmend mit Prozessen und

individuellen Unterschieden in unterschiedlichen Kontex

ten und unter Beachtung der aktiven Rolle des sich ent¬

wickelnden Individuums Vielfach werden entwrcklungs-
psychologische Methoden auf besondere Populationen

übertragen, wie Risikokinder, geistig behinderte Kinder,
und ihre Relevanz und Anwendbarkeit wird dort überprüft
Andererseits fuhrt der Bezug zu Anwendungsfragen Ent

Wicklungspsychologen auch in die Gefilde der Kinder- und

Jugendpsychiatrie Sie ihrerseits öffnet sich immer mehr

der Entwicklungspsychologie - nicht nur in der Übernahme

und Adaptation von Forschungs und diagnostischen In

strumenten, sondern auch in rhren Modellen und Konzep¬

ten, ohne dabei den Bezug zu somatischen Prozessen zu

veiheren Ohne Kenntnis der psychischen Motive, der Ei

lebens und Verhaltenskorrelate eines Symptoms ist eine

krankheitsspezifische Bewertung der physiologischen Be

funde nicht möglich Andererseits sind die psychischen
Probleme ohne Kenntnis, Kontrolle und Behandlung dei

korrelierenden physischen Störungen nicht beherrschbar

Summary

Relevance of Developmental Psychology Models for Child

and Adolescent Psychiatiy

The literature on peisonahty research, developmental
psychology and psychopathology has consistently revealed

two types of personahty Aecording to different theoretical
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and methodological approaches these types are consrdered

as prototypes of a peisonahty dimension, or as behavioral

patterns in psychopathology In the research on adult per¬

sonality, they aie known as extraversion and Introversion

Child psychiatrists refer to these prototypes as external-

lzing and internalizing disorders However, there are few

empirical studies on the congruency between adult per

sonahty types and childhood disorders Longitudinal stud¬

ies from the USA and New Zealand give evidence that

adult personality types can predict coping styles of school

age children in stressfull and challenging situations Re¬

search on infant attachment to caregivers, reveahng con-

sistently different quahtres of interaction patterns, may

also be predictive for different coping styles in children

of preschool age Interdisciphnary discussions will focus

on the question, whether early behavior patterns should

be seen as predictors for adult traits (homotypic continuity)
or as developmentally determined indicators for underlying
functions (heterotypic continuity) Possibly, in early de¬

velopmental stages behavior patterns have adaptive func¬

tions and in later stages become chronic strategies over

time Another topic concerns the relation between per¬

sonality traits and pathologic behavior patterns and wheth¬

er chronic strain may be mfluential
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